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men und hochſtſchmerzlich betrubten Anverwantden
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Ott hat uns zu der Gemeinſchafft ſeines Sohnes JEt
ſu Chriſti beruffen, 1. Cor. 1. 9. zu dieſer gelangen
wir durch den wahren Giauben, der Glaube aber ver—

bindet die, ſo Chriſtum lieben, Joh. 14. 13. mit dem
gottlichen Weſen durch ubernaturliche Verknupfung in eins, und wir werden mit

GOtt vereiniget. Vermoge dieſer geiſtlichen Vereinigung mit GOtt haben dieGlau
bigen allezeit nicht nur bey mancherley Zuchtigung und Anfechtung einen kraftigen

Beyſtand an GOtt, ſondern GOtt iſt es auch, der uns von Mutter Leibe an le
bendig erhalt und thut uns alles gutes. Wir ſind ſchwach und haben viele mach-
tige Feinde wider uns, allein vermoge dieſer geiſtlichen Vereinigung haben wir

auch GOtt auf unſerer Seite, der uns Gnade und Kraft verleihet, und uns nicht
in den Willen unſerer Feinde hingiebet, ſondern mit ſeinem allmachtigen Arm ver

theidiget. Unſer Fleiſch, wenn auch der Geiſt willig iſt, bleibt dennoch ſchwach,

und wir haben GOttes Beyſtand nothig, damit, wenn ja unſer Leib durch Creuz
und Anfechtung und durch endliche Todes Schwachheit abgemattet und hingerich
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tet wird, dennoch unſere Seele mit gottlichen Troſt etquicket, geſtarcket und erhal.
ten werde. Denn wie Reben ihre Kraft aus der Wurzel des Weinſtocks neh

men, nnd wie, wenn zwey Baume vereiniget und gleichſam aneinander zuſam—
mengewachſen ſind, der ſchwachere ſeinen Saft und Nahrung von dem ſtarkern

mitgetheilt bekommt, eben ſo ſind Glaubige auch gleichſam eingewurzelt in GOtt,

unſere Schwachheit ſtutzet ſich auf ſeine Kraft, denn ohne ihm konnen wir nichts
thun. Gleichwie aber GOtt, vermoge der geiſtlichen Vereinignung mit ihm, un

ſer Schutz in allen Widerwertigkeiten iſt, ſo iſt er ſonderlich unſer Beyſtand auch

im Tode, welches der letzte Feindiſt, der einem naturlichen Menſchen Schrecken und

Furcht in groſſer Uebermaſe einjagen kann. Der Todeskampf iſt von je her Fleiſch
und Blute allezeit ſchwer zu uberſtehen geweſen. Glaubige Chriſten aber ſehen
vermoge der geiſtlichen Vereinigung mit GOtt ihren Tod, wenn er ſich herzunahet,
mit ganz andern Augen und faſt als ihren Freund an, der uns zwar des zeitlichen
kLebens beraubet, doch aber uns auch dadurch zu dem ewigen Leben befordert.

Sind wir mit GOtt vereiniget, ſo ſchutzet uns die Gnade des Vaters, das Creuz
des HErrn JEſu verbirget uns, und der heilige Geiſt ſtarket unſern Geiſt, daß
wir im Glauben ritterlich ringen und zu GOTT durch den Tod hindurch dringenz
Denn JEſus hat mit ſeinem Tode dem Tod die Kraft genommen. Todt wo iſt
nun dein Stachel? Jſt aber GOtt durch dieſe geiſtliche Vereinigung unſer worden,
ſo ſind wir hingegen die ſeinigen und hoffen auf ihn. Naturliche Menſchen ſetzen
ihre Hoffnung auf die Welt, ſie halten ſich an die Creaturen, einer hoffet auf un
gewiſſen Reichthum, Machtige verlaſſen ſich auf ihre Wagen und Roſſe, und die

meiſten ſetzen ihr Vertrauen auf Menſchen mit Hintenanſetzung ihres Schopfers.
Allein Glaubige ſtellen ſich nicht der Welt gleich, ſie ſind zu frieden mit dem, was
ihnen die Vorſehung giebt, ſie bietben GOtt mit willigen Gehorſam im Keben und

Tode allezeit zugethan, ſie werfen ihr Anligen auf den HErrn und hoffen auf ſeir
ne Gute, Macht und Wahrheit. Wohl dem, deſſen Hoffnung auf GOtt ſtehet,

denn des HErrn Auge ſiehet auf die, ſo ihn furchten, die auf ſcine Gute hoffen.

Dieſe unſere Hoffnung iſt eine lebendige Hoffnung, weil ſie nicht allein auf den
lebendigen GOtt gerichtet iſt, ſondern auch Hulfe in dem zeitlichen und Freude
in dem ewigen Leben ſchafft. Ja Kinder GOttes konnen ſchon hier frohlich ſeyn,
denn wenn gleich die Sunde angſtiget, wenn gleich das Crenz drucket, ſo erquicket

uns doch der freudige Geiſt, und troſtet uns mit ſeiner Gnade und Hulffe. Die
Welt Freude fahret dahin, dieſe geiſtliche Freude aber iſt ein Vorſchmack des ewi

gen Lebens. Jedoch laßet ſie ſich beſſer empfinden, als beſchreiben. Denn nutr
die kennen ſie, die da geſchmecket haben das gutige Wort GOttes, die ſuſſe
erquickende und troſtende Kraft des Evangelii, und die Krafte der zukunftigen

Welt, Ebr. 6. 5. Sehet an die Exempel der Alten und merket ſie, wer iſt
iemals zu Schanden worden, der auf GOtt gehoffet hat. Und ob auch dieſe
geiſtliche Freude bey vielen und den allermeiſten Glaubigen durch allerley Creuz
und Ungemach ſcheinet beunruhiget zu werden, ſo wird derſelbigen doch durch eie

nen ſolchen außerlichen Schein ihre innerliche Kraft nicht benommen. Chrü
ſten ſind nur als die Traurigen, aber allezeit frolich 2. Cor. 6. 10. und ache
ten es als eutel. Freude, wenn ſie in mancherley Crubſal und Anfethtung fallen,/
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denn ſie wiſſen, daß der Glaube, ſo er rechtſchaffen iſt, Geduld wirket. Ja

cob. J 2.

Unſere Hochwohlſelige Verſtorbene hat es, wie in ihren ganzenchriſtlie
chen Leben, alſo auch in ihrer letzten Todesſtunde erfahren, welchen Vorzug die

Glaubigen haben, mit denen ſich der HErr verlobet in Ewigkeit, mit denen er

ſich vertrauet in Gerechtigkeit und Grericht, in Gnade und Barmherzigkeit.
Gott iſt nicht nur Jhr Beyſtand geweſen in allerley Trubſalen und wiedrigen

Zufallen, ſondern auch Jhr Schutz und Troſt wider alle geiſtliche Feinde, daß
Sie allezeit im Gebet anhalten, Glauben und gut Gewiſſen bewahren, und wir—

der den letzten Feind den Tod ſeliglich beſtehen konnen. Nahmen gleich die
Krafte bey ihrem hohen Alter immer mehr und mehr ab, und fanden ſich allerre

ley leibliche Beſchwerlichkeiten, ſo blieb Sie dennoch beſtandig im Glauben und
Geduld, hoffte auf GOttes Hulfe und Treue, war allezeit frolich und gelaſ—
ſen, weil Sie wohl wuſte, daß es der gute Wille GOttes ſey, daß denen Glau—
bigen alles zum Beſten dienen muſſe. Frolich war auch ihr Herz bey herannas

der Todesſtunde, ſie hatte Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn. Nunmehr

iſt ihr Herz frolich im Himmel, da ſie Gottes Augeſicht ſchauet, da ſie Freude
die Fulle hat, da ſie mit ewigen Troſt und himmliſcher Seligkeit erquicket wird,
da ſie liebliches Weſen zur Rechten GOttes ewiglich genieſſet. und ſich mit un—
ausſprechlicher Freude freuet. Jſt nun alſo die Hochwohlſelige mit GOtt verei
niget frolich in ihrem Tode geweſen, und freudig in dem HErrn geſtorben, ſo
giebet uns aber auch ihre Lebensgeſchichte ſattſames Zeugniß, daß ſie von Jur

gend auf allezeit GOtt und Chriſto angehoret: hat.

Die Hochwohlſelige verſtorbene Fr. Burgermeiſterin, Tit. hon.
plen. Frau Chriſtiana Dorothea Johnin, geb. Schrotrin, war von
frommen und chriſilichen Aeltern allhier in Zittau 1699. den 1. April
gezeuget und gebohren worden. Jhr Herr Vater iſt geweſen Tit. deb.
Herr Friedrich Schroer, weitberuhmter Kaufr und Handelsherr all—
hier, ihre Frau Mutter aber Tit. deb. Frau Anna Roſina Schro—
erin, geb. Bottgerin. Dieſe ihre frommen und chriſtlichen Aeltern ha—

ben ſolche nicht nur alsbald nach ihrer leiblichen Geburth zu der heiligen
Taufe, dem Bade der Wiedergeburth befordert, und dem ewigen Gna—
denbunde GOttes einverleiben laſſen, ſondern haben auch dieſelbe nach-
hero von Kindheit auf zum Gebeth, und mit zunehmenden Jahren zur
Schule, Kirche, Gottesfurcht und Ehrbarkeit angehalten, und in allen
chriſtlichen jungfraulichen Tugenden und Wiſſenſchaften erzogen, und ſone
derlich zur Oaushaltung und guten Wirthſchaft mit allen Fleiß angewohnet,
das ſie alſo eine Freude ihrer Aeltern und, vielen andernzu einem Bey
ſpiel, eine wohlgerathene Tochter wurde. Jhre alſo durch eine gute Er
ziehung erlangten chriſtlichen und nutzlichen Eigenſchaften machten

ſchon



ſchon damals in ihrem 17ten Jahre einen ſolchen Eindruck, daß ſich vie
le mit derſelben ehelich zu verbinden wunſchten. Cs geſchahe demnach
durch ſonderbare Schickung GOttes, daß dieſelbe 1716. den 28. Jan.
auf gebuhrendes Anſuchen auf das glucklichſte ſich ehelich verband mit

Tit. hon. pleniſſ. Herrn D. Johann Chriſtian John, hochberuhmten
Juris Conſulto, damals wohlverdienten Protonotario, und nachhero hoch
gewurdigten Comite Palatino Caſareo und hochverdienten loblichſt re
gierenden geweſenen Herrn Burgermeiſter allhier. Mit dieſem ihren
bochſtgeliebteſten Eheherrn hat ſie z9. Jahr in einer liebreichen und GOtt
wohlgefalligen Ehe gelebet, auch in ſolcher Ehe ſieben Kinder, nehmlich
einen Sohn und 6. Tochter gezeuget, von welchen der Sohn, Chriſtian
Friedrich, und;5. Tochter der Hochwohlſeligen in die Seligkeir bereits vor

angegangen. Dieſe 5. Tochrer ſind geweſen: Johanna Chriſtiana,
Dorothea Vietoria, Sophia Henrietta, Dorothea Vicltoria,
und Tit. deb. Frau Agatha Tugendreich Sohnßin. Dacſe war ge—
bohren 1728. den 18. Jun. heyrathete im Jahr 1755. den 18. Febr. Tit.

deb. Herrn Johann Joachim Sohns, weitberuhmten Kauf- und
Handelsherrn, wie auch vornehmen Burger allhier. Die Hochwohlſelige
Ftau Burgermeiſterin wurde aus dieſer wohlgetroffenen Ehe mit drey
Enkeltochtern erfreuet, davon aber zwey Namens Agatha Tugendreich,

und Agatha Carolina fruhzeitig verſtorben, die dritte aber, Namens
Madm. Chriſtiana Tugendreich, Jhre ſelige Frau Großmutter ietzo mit
Thranen zu dem Grabe begleitet. Die Frau Sohnßin aber iſt bereits
1760. den 14. April ſelig verſtorben, nach deren Tode ſedann der
hierdurch betrubt geweſene Herr, Wittwer, Tit deb. Herr Johann Jo—
achim Sohns ſich wiederum mit der damaligen Jungfer Chriſtiana
Friederica Bottgerin glucklich verbunden, Die noch lebende Frau
Tochter iſt die gegenwartig Leidtragende. Tit. deb. Fr Chriſtiana Frie
derica, welche ſich anfanglich mit Tit. deb. Herrn Georg Benedict
Panzer, weitberuhmten Kauf- und Handelsherrn allhier verheyrathet,
aus welcher Ebe eine Enkeltochter, Namens Chriſtiana Victoria zei
tig wieder verſtorben. Nach des Wehlſeligen Herrn Panzers zeitlichen
Ableben verbandt Sie ſich aufs neue mit Tit. deb. Hin. Carl Friediich
Bentley, weitberuhmten Kauf.eund Handelsherrn und rornehmen Burger
allhier. Aus dieſer vergnugten und glucklichen Ehe hat die Hochwohlſtlige Fr.
Burgermeiſterin 3. Enkel erlebet, Namens Carl Chriſtian, welcher fruhr

zeitig verſtorben, Mademoiſell Chriſtiana Friederica Bentley und Made
moiſell Carolina Tugendreich Bentley, welche zwey noch lebenden
betrubten Enkelinnen ihren erlittenen Verluſt bey dem Grabe ihrer ver
ſtorbenen Frau Große Mutter ſchmerzlich beweinen. Die Hochwohlſelige
verſtorbene Frau Burgermeiſterin wurde 1755. den 13. Jun. in den
betrubten Wittwenſtand verſetzet, und hat ſich ſeit dem ungluckl.chen Bran

de unſerer geliebten Stadt, wobey ſie ihre Wohnung auf der Reuſtadt
und den großten und beſten Theil ihres Hausgeraths eingebuſſet, bey ih
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ren Herrn Schwiegerſohn, Tit. deb. Herrn Carl Friedrich Bentley,
in der Judengaſſe aufgehalten. Jhr wohlgefuhrtes Chriſtenthum hat von
Jugend auf ein vorzuglich Lob verdienet. Jn ihrer Jugend bezeugte ſie
gegen ihre Aeltern den kindlichen Gehorſam und alle ſchuldige fromme

Ehrerbietung, Eingezogenheit, ſittſames Betragen und haußliche Ge
ſchicklichkeit waren die Tuaenden in ihren erwachſenen Jahren. Jn ih
ren Eheſtande bewieſe ſie alle getreue Freundlichkeit, haußliche Emſigkeit

und alle Sorgfalt bey Erziehung ihrer Kinder, und ſuchte auf alle Art
und Weiſe ihren Eheherrn bey ſeinen wichtigen und vielfaltigen Amts—

geſchaften beſtmoglichſt alle andere hausliche Sorgen durch ihren Bey
ſtand zu verringern. Jn ihren ganzen Leben war ſie eine erbaulicht
Chriſtin, welche ſich fleißig ſo wohl in der Wechen als an Sonntagen
zur Kirchen und Anhorung des gottlichen Wortes gehalten, das heilige
hochwurdige Abendmal des wahren Leibes und Blutes JEſu Chriſti zur
Vergebung aller ihrer Sunden, zur Starkung ihres Glaubens, zur
Erbauung in ihren Chriſtenthum und zur Beforrderung ihrer Seelen
Seligkeit zum oftern mit der großten Ehrerbietung, mit brunſtiger An—
dacht und herzlicher Dankſagung genoſſen, wie ſie denn nur neulich
noch vor 3. Wochen ihre letzte Communionandacht offentlich in der Gr—
meine des HErrn gehalten. Jhr Ableben erfolgte nach prieſterlicher
Einſegnung, unter dem herzlichen Gebethe und vielen vergeſſenen Thra—
nen der vornehmen Jhrigen, ſehr ſanft und ruhig den 27. Jun. dieſes
1773. Jahres, Abends drey Viertel auf 8. Uhr, nachdem ſie ihr Alter
gebracht auf 74. Jahre 4. Monate, 3. Wochen und 5. Tage.

Eu

Anlangend ihre Geſundheits Umſtande und Schwachheiten ihres

hohen Alters, haben der Herr Stadtphhſieus, der hochgewurdigte Herr

Doctor Johann Carl Hefter, beyfolgende Nachricht gegeben:

Van—b zwar die Hochſelig verſtorbene Frau Burgermeiſter D.
Johnin, geb. Schroerin, dem auſerlichen Anſehn nach eine

ſchwachliche und krankliche Leibesbeſchaffenheit hatte, ſo war Sie
doch ſelten, ja ſeit vielen Jahren gar nicht mit bettlagrigen Krank—
heiten beſchweret. Wenn Jhr auch zuweilen einige Unpaßlich
keit anwandelte. ſo uberwand ſelbige Jhre geſunde Natur, durch

eine ſtrenge Diat, durch eine vergnugte Gemuthsruhe, und durch

die ſorgfaltigſte Pflege und Wartung Jhrer vornehmen und wer
theſten



theſten Angehorigen, ohne daß eine mediciniſche Beyhulfe nothig
geweſen ware. Jn Jhren 1sjahrigen Wittwenſtande erfuhr Sie

zwar theils durch Krieg und Brand, theils durch betrubte To
desfalle vielerley bekummerte Schickſale, welche das Gemuthe

ſowohl als den Korper zu ſchwachen pflegen: Allein Sie er—

langte durch GOttes Gnade Jhr 7eſtes Lebensjahr bey heitern
Seelen und Leibeskraften. Nachhero und in den vergangenen
2. Jahren verſpurte Sie an ſich ſelbſt nach und nach einige all—
mahlige Abnahme Jhrer Geſundheitsumſtande, demohngeachtet
konnte Sie Jhre haußliche Verrichtungen ungehindert abwarten,

bis ſich zu Anfang des Monat Aprils dieſes Jahres Jhre Krank—
heitszufalle vermehrten, und Sie ſeit der Zeit, mit Stocken auf
der Bruſt, abwechſelnden Froſteln, und oftmaligen Huſten mit
wenig Auswurf beſchweret wurde, daß Sie auch etliche Wochen
lang zu Hauſe abwechſelnd im Bette ſich zu halten genothiget wur—

de. Sie zwang ſch aber wahrend der Zeit ein paarmal in die
Kirche zu gehen; Allein um die Mitte des jetzigen Monats
Junii war Sie nicht mehr in Stande das Zimmer zu verlaſſen,
und brachte großtentheils Jhre Zeit im Bette oder auf dem
Stuhle zu. Eine ſchleichende und austrocknende Hitze (Ma—

raſmus ſenilis) verminderte den erquickenden Schlaf, be—
nahmn allen Appetit zum Eſſen, und die Lebenskrafte nahmen zu—

ſehends ab, daß man auch bereits den 25. Jun. ihre Todesſtunde
beſorgte; Sie ſchien ſich aber wiederum einigermaſſen zu erho—

len, und ſtarb erſt den 27. darauf Abends gegen 8. Uhr ſanft

und ſelig.

Die ſchmerzlich betrubten Leidtragenden, die ſehr ſchmerzlich be—
trubte Frau Tochter, die ſchmerzlich betrubten HBerren Schwiegerſohe
ne, die ſchmerzlich betrubten Mademoiſells Enkeltochter, und aule
vornehme ſchmerzlich betrubte Anverwandte werden ſich bey dem
Tode der Hochwohlſeligen Verſtorbenen zufrieden geben, weilſie wiſſen,
daß Dieſelbe nunmehro aus der zeitlichen Schwachheit in die ſelige Ewig

keit, wo keine Krankheit und kein Alter mehr ſeyn wird, und
in die Seeligkeit gelanget iſt, wo ſie nun in alle Ewigkeit mit GOTT
veremigt bleiben wird.
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Die nach dem von der Hochtvohlſeligen erwahlten Leichentert:

Jch will mich mit dir verloben in Ewigkeit, ich will mich mit
dir vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und
Barmherzigkeit. Ja im Glauben will ich mich mit dir
verloben, und du wirſt den HErrn erkennen, Hoſea 11. 19. 20.
verfertigte Trauerode geht nach der Geſangweiſe:

Freu dich ſehr o meine Seele.

1— J.Gott hat ſich mit mir verlobet,

ich bin mit ihm ausgeſohnt, wenn
auch Welt und Satan tobet, dem
der groſſe Haufe frohnt, weiß ich
doch daß GOttes Huld, wie Ver—
lobte ihrer Schuld nicht mehr ein—
gedenk, im Lebden mir auch meir
ne Schuld vergeben.

2.

Wenn Verlobte ſich vereinen,
auf die ganze Lebenszeit immerfort

es gut zu meynen ohne bittres Her—

zeleid, ey ſo bin ich unverzagt, ob
auch GOtt bisweilen plagt, da er,
wenn er ſtraft und drauet, nachher
wiederum erfreuet.

J.

GOtt hat mich an ſich verbun—
den, dieſer Bund vergißt ſich nicht,
denn er iſt in JEſu Wunden eben
dazu angericht, daß, da ich die
Seine bin, er auch wilt in meinen
Sinn ſein Geſetze ſelber ſchreiben,
ewiglich mein EOtt zu bleiben.

An. Ah Ap

4

Wie Verlobte in der Liebe immer
auf einander ſehn, und des einen
ſeine Triebe auf des andern Wohl
ſeyn gehn, ſo hat GOtt auch einen
Sinn, unſer Jammer jammert ihn,
er heilt die zerbrochnen Herzen und
verbindet ihre Schmerzen.

z.

Treu iſt GOtt in ſeiner Liebe,
wodurch er die Seinen pflegt, wenn
ich mich im Glauben ube, hat er
mir ſchon beygelegt mein von ihm
beſcheidnes Theil, ſeinen Segen
und ſein Heyl; Dort wird er mit
edlen Gaben mich ohn End auch
ewig laben.

6.
Bey ihm werd ich ewig leben in

der groſſen Herrlichkeit, mit des
Himmels Glanz umgeben, in der
frohen Ewigteit; Liebſten Freun
de, weinet nicht, GOtt iſt unſre
Zuverſicht, daß wir dort, wenn
wir hier ſterben, ewig Heyl und Ler
ben erben.
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